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Was 1im gelernt werden soll24  Veit-Jakobus Dieterich  Was im RU gelernt werden soll ...  Ein Blick auf Richtlinien, Bildungspläne und Bildungsstandards für den  Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland  1 Zur Situation  Die beiden großen Kirchen in Deutschland haben den bildungspoliti-  schen Trend des ersten Jahrzehnts des neuen Jahrhunderts um Bildungs-  standards und Kompetenzorientierung (KMK-Beschluss von 2002;  Klieme-Expertise von 2003) erstaunlich zeitnah aufgegriffen und in  breiter und in mancherlei Hinsicht recht effektiver Form die Diskussion  im Blick auf den konfessionellen Religionsunterricht mit eigenen Ver-  öffentlichungen und Stellungnahmen vorangetrieben. Entsprechend der  unterschiedlichen Struktur und Verfasstheit der beiden Großkirchen kam  die katholische Seite auf der Ebene der Deutschen Bischofskonferenz  (DBK) rasch zu »Kirchliche[n] Richtlinien zu Bildungsstandards für den  katholischen Religionsunterricht« zuerst für die Sekundarstufe I, also für  den mittleren Bildungsabschluss (2004),! und zwei Jahre später für die  Primarstufe (Grundschule) (2006),? während die Diskussion auf evange-  lischer Seite in der Frühzeit vom Comenius-Institut in Münster angesto-  ßen bzw. gebündelt wurde, mit Veröffentlichungen zuerst (2004) zur all-  gemeinen Diskussion um Bildungsstandards? und dann (2006 sowie  2007) zu Bildungsstandards für den Abschluss der Sekundarstufe 1,* mit  1 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Kirchliche Richtlinien zu  Bildungsstandards für den katholischen Religionsunterricht in den Jahrgangsstufen  5-10 / Sekundarstufe I (Mittlerer Bildungsabschluss). 23. September 2004 (Die  deutschen Bischöfe, 78), Bonn 2004.  2 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Kirchliche Richtlinien zu  Bildungsstandards für den katholischen Religionsunterricht an der Grundschule /  Primarstufe. 24. April 2006 (Die deutschen Bischöfe, 85), Bonn 2006.  3 Volker Elsenbast / Dietlind Fischer / Peter Schreiner, Zur Entwicklung von Bil-  dungsstandards. Positionen, Anmerkungen, Fragen, Perspektiven für kirchliches Bil-  dungshandeln, Münster (Comenius-Institut) 2004. — Martin Rothgangel / Dietlind  Fischer (Hg.), Standards für religiöse Bildung (Schriften aus dem Comenius-Institut,  13), Münster 2004.  4 Dietlind Fischer / Volker Elsenbast (Red.), Grundlegende Kompetenzen religiö-  ser Bildung. Zur Entwicklung des evangelischen Religionsunterrichts durch Bil-  dungsstandards für den Abschluss der Sekundarstufe I. Erarb. von F. Doedens u.a.  (Comenius-Institut), Münster 2006. — Volker Elsenbast / Dietlind Fischer (Hg.),  Stellungnahmen und Kommentare zu »Grundlegende Kompetenzen religiöser Bil-  dung« (Comenius-Institut), Münster 2007.Eın 1C auf Rie  ınıen, Bıldungspläne und Bıldungsstandards für den
Religi0onsunterricht In der Bundesrepublık Deutschlan:

Zur atıon

DIie beıden gronen Kirchen INn Deutschland en den bıldungspoliti-
schen TeN! des ersten Jahrzehnts des Jahrhunderts ildungs-
standards und Kombpetenzorientierung K-Beschluss VO  —; 2002:;
Kliıeme-Expertise VOoN erstaunlıch zeıtnah aufgegriffen und iın
breıter und in mancherle1 1NS1C recht effektiver Form dıe Dıskussıion
im IC auf den konfessionellen Relıgionsunterricht mıt eigenen Ver-
öffentlıchungen und Stellungnahmen vorangetrieben. Entsprechen der
unterschiedlichen Struktur und Verfasstheıt der beiıden Gro  iırchen kam
dıe katholische Seıte auf der ene der Deutschen Bıschofskonferenz

rasch »Kırchlıcheln 1C  iınıen Bıldungsstandards für den
katholischen Relıgionsunterricht« zuerst für dıe Sekundarstufe L also für
den mıttleren Bıldungsabschluss 2004),' und Zzwel re später für dıe
Primarstufe (Grundschule) 2006),* während dıe Dıiskussion auf CVaANSC-
ıscher Seıte In der Frühzeıt VO Comen1uus-Institut In ünster angesto-
Ben bzw gebündelt wurde, mıt Veröffentlıchungen Zuers C  \  2004) Z all-
gemeınen Dıskussion Bildungsstandards* und ann SOWIE

Bıldungsstandards für den Abschluss der Sekundarstufe j mıt

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Kırchliche Rıchtlınmen
Bıldungsstandards für den katholischen Religionsunterricht in den Jahrgangsstufen
Yr Sekundarstufe (Miıttlerer Bıldungsabschluss). September 2004 (Dıie
deutschen Bıschöfe., 78), onnn 2004

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Kirchliche Rıchtlinien
Bıldungsstandards für den katholiıschen Relıgionsunterricht der Grundschule
Primarstufe. Apnıl 2006 (Die deutschen Bıschöfe, 65 Oonn 2006

Volker Elsenbast Dietlind Fischer Peter Schreiner, Zur Entwıcklung VON Bıl-
dungsstandards. Posıtionen, Anmerkungen, Fragen, Perspektiven für kırchliches Bıl-
dungshandeln, Münster (Comenius-Instıitut) 2004 Martin Rothgangel Dietlind
Fischer He)) Standards für relıg1öse Bıldung (Schrıften AdUus dem Comenius-Institut,
13), Münster 2004

Dietlind Fischer Volker Elsenbast( Grundlegende Kompetenzen rel1g1Ö6-
SCT Bıldung. Zur Entwicklung des evangelıschen Relıgionsunterrichts durch Bıl-
dungsstandards für den Abschluss der Sekundarstufe Erarb VOIN Doedens
(Comen1us-Instıitut), Münster 2006 Volker Elsenbast Dietlind Fischer (Heo.);
Stellungnahmen und Kkommentare »Grundlegende Kompetenzen relıg1öser Bıl-
dung« (Comen1uus-Instıitut), Münster 2007
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keıner Verbindlichkeit und einem weıt geringeren Maßß Konkretisie-
rung als auf der katholıscher Seıite, dafür Jjedoch mıt weiıt mehr Offenheıt
und eiıner 1e] breiteren Diskussionspalette.>
Für den Bereıich der Sekundarstufe ymnasıale ers Z1ng be-
reıts se1t langer Zeıt ein mächtiger Impuls ZUT Entwıcklung deutschland-
weıt einheıtlıcher Regelungen Von den Uurc dıe tändıge Konferenz der
Kultusminıister der Länder beschlossenen »Eınheıtlıcheln| rüfungsan-
forderungen iın der lturprüfung« (Sog »EPAS«) dU>S, ass sowohl
für Evangelısche als auch Katholısche Relıgionslehre solche EPASs ent-
wıckelt wurden und vorliegen,® auf katholiıschen e1te ergänzt urc den
»Grundlagenplan für den katholischen Relıgionsunterricht ın der SyYIMNNA-
s1alen Oberstufe/Sekundarstufe II« (von 2003)', auf evangelıscher Seıite
Jüngst (2010) durch das auf der ene der Evangelıschen Kırche In
Deutschlan: (EKD) entwiıckelte dıe einzelnen Landeskırchen aber
nıcht »bındende« » Kerncurriculum für das Fach Evangelısche elı-
g10onslehre in der gymnasıalen Oberstufe« ®
Dıiıesem recht geschlossenen Bıld auf undesebene steht eın extrem dıf-
fuses, dıvergentes auf Länderebene gegenüber. Auf der eınen Seıte hat
Baden-Württemberg als erstes Bundesland Begınn des Schuljahrs
2004/05 einen kompetenzorIientierten Bıldungsplan für alle Fächer, also
auch für den Relıgionsunterricht, in Kraft gesetzl. Auf der anderen Seıite
hat dıe Dıskussion in anderen Bundesländern och keıinerle1 sıchtbares
Resultat gezeıtigt, ın Kraft Sınd dort weıterhın bıs dato alte Relıgions-
lehrpläne ohne ompetenz- oder Bıldungsstandard-Orientierung (etwa
Rheınland-Pfalz). Dazwıschen 1eg eıne drıtte, In sıch wıederum hetero-
SCHC rTuppe, be1 denen einzelne (z.B Nordrheıin- Westfalen) oder auch
mehrere (z.B Nıedersachsen) kompetenzorientierte Bıldungsstandards
für den Relıgionsunterricht vorliegen.?

Zur frühen Dıskussion Kompetenzorientierung/Bıldungsstandards uch
Veit-Jakobus Dieterich, Was 1mM Relıgionsunterricht gelernt werden soll onturen
eiıner kompetenzorlientierten Relıgionsdidaktık, in ZPI 2/2007(b), 109—120

DıIie aktuell gültıge Fassung der PASs stammt aQus dem Jahr 2006 Ev bzw kath
unter: http://www.kmk.org/fileadmın/veroeffentlichungen beschluesse/ 989/ 989
120 -EPA-Ev-Relıgi0on.pdf; ICcSD ]-kath-Relıigi0n.pdf.

Edgar Hagel Reinhard Kratz Andreas Verhülsdonk, Grundlagenplan für den
katholischen Relıgionsunterricht In der oymnasıalen Oberstufe/Sekundarstufe I1
Deutscher Katecheten-Vereın, München 2003

Kirchenamt der Evangelischen Kirche IN Deutschland (EKD) Hg.) Kerncurricu-
Ium für das Fach Evangelısche Relıgionslehre In der gymnasıalen Oberstufe. Themen
und Inhalte für dıe Entwicklung VON Kompetenzen relıg1öser Bıldung (EKD- Texte,
109), Hannover 2010 nter': ttp://www.ekd.de/download/ekd texte ] 09.pdf.

Zum in der BRD auch: Martin Rothgangel Bernd CHAhroder Hg.) van-
gelıscher Relıgionsunterricht in den Ländern der Bundesrepublık Deutschlan: EmpI1-
rische aten Kontexte Entwıcklungen, Leıipzıiıg 2009 Manche der Artıkel WUT-
den bereıts früher veröffentlicht, ıIn theo-weh S (2006) (s unter. W W W theo-
web.de)



Was IM RU gelernt werden sollWas im RU gelernt werden soll ...  2%  Im Folgenden sollen vorrangig die Religionslehrpläne bzw. Bildungsstandards von  Baden-Württemberg!® (als eines südlichen), Niedersachsen!! (als eines nördlichen)  und Sachsen-Anhalt!? (als eines neuen) Bundeslandes sowie die offiziellen kirchli-  chen Verlautbarungen (auf der Ebene von DBK und EKD) inklusive der EPAs aus-  gewertet und weitere in Kraft befindliche Religionslehrpläne alter oder Religionsbil-  dungsstandards neuer Art zusätzlich nur punktuell herangezogen werden.!?  2 Kompetenzen und Inhalte!*  Grundlegend lassen sich fünf Formen an Formulierungen dessen, was im  Religionsunterricht gelernt werden soll, in den Religionslehrplänen un-  terscheiden:  1  Rein formale (methodische, prozessbezogene etc.) Kompetenzen, die  für alle Fächer gelten sollen, den Religionsunterricht also mit den üb-  rigen Schulfächern verbinden, z.B. »Wahrnehmen« oder »Verste-  hen«.  Eine weitgehend formal bestimmte grundlegende Definition religiö-  ser Kompetenz, also gleichsam eine Grundbestimmung der spezifisch  im Religionsunterricht zu entwickelnden (religiösen) Kompetenz,  etwa: die »Wirklichkeit theologisch reflektieren« (im ev. Gymnasial-  plan von BW).  Eine Verbindung von 1 und 2, also ein kleiner Katalog formaler (me-  thodischer, prozessbezogener) religiöser Kompetenzen, wobei sich in  zahlreichen Plänen ein »Fünf-Punkte-Katalog« durchgesetzt hat mit  der Nennung der religiösen Wahrnehmungs-, Deutungs-, Urteils-,  Dialog- sowie Gestaltungsfähigkeit.  Inhaltsbezogene religiöse Kompetenzen, die bestimmte 'religiöse The-  menbereiche oder Themen kompetenzorientiert erschließen (in BW  auf ev. Seite sieben »Dimensionen«: »1. Mensch; 2. Welt und Ver-  10 Unter: www.bildungsstandards-bw.de bzw. unter www.bildung-staerkt-men  schen.de.  11 Unter: http://db2.nibis.de/1db/cuvo/ausgabe/.  12 Unter: http://www.rahmenrichtlinien.bildung-Isa.de (alt) bzw. http://www.bil  dung-Isa.de (neu).  13 Einen auch gegenwärtig noch wichtigen Gesamt-Überblick über alle zu Beginn  des Schuljahres 2000/01 in der Bundesrepublik Deutschland gültigen Religionslehr-  pläne findet sich in: Dieterich, Veit-Jakobus: Religionslehrplan in Deutschland  (1870-2000). Gegenstand und Konstruktion des evangelischen Religionsunterrichts  im religionspädagogischen Diskurs und in den amtlichen Vorgaben (ARP, 29). Göt-  tingen 2007(a) (zugl. Habschr. Tübingen 2003), 467ff (Kap. B.9); Religionslehr-  planübersicht: 661670 (mit einer eingehenden Auswertung, 511ff; Kap. B.10). —  Viele dieser Pläne sind gegenwärtig noch in Kraft.  14 Im Folgenden werden zur Kennzeichnung der Pläne folgende Kürzel (in dieser  Reihenfolge) verwendet: Bundesländer: BW = Baden-Württemberg; NI = Nieder-  sachsen; ST = Sachsen-Anhalt — Schulart bzw. -stufe: GS = Grundschule; GY =  Gymnasium; GO = Gymnasiale Oberstufe; SJ = Schulstufe — Konfession: ev = evan-  gelisch; rk = römisch-katholisch.Im Folgenden sollen vorrangı1g dıe Religionslehrpläne bzw. Bildungsstandards Von

Baden-Württemberg!° als eines südlıchen), Niedersachsen!! (als eiınes nördlıchen)
und Sachsen-Anhalt!2 als eines neuen) Bundeslandes SOWIe dıe offizıellen iırchlı-
chen Verlautbarungen auf der Ebene VON DBK und EKD inklusive der PAs adu$s-

gewertet und weiıtere in Kraft befindlıche Relıgionslehrpläne alter oder Relıgionsbil-
dungsstandards zusätzlıch NUur pun herangezogen werden.!®

Kompetenzen und Inhalte!*

Grundlegend lassen sıch fün  Formen Formulierungen dessen, W ds 1Im
Religionsunterricht gelernt werden soll, in den Relıgionslehrplänen
terscheıiden:

Reın formale (methodische, prozessbezogene ei6)) Kompetenzen, dıe
für alle Fächer gelten sollen, den Relıgionsunterricht also mıt den üb-
rıgen Schulfächern verbinden, z B » Wahrnehmen« oder » Verste-
hen«.
ıne weıtgehend formal bestimmte grundlegende Definıition eligiö-
ser Kompetenz, also gleichsam eiıne rundbestimmung der spezıfisch
1m Religionsunterricht entwıckelnden (relıg1ösen) Kompetenz,
etwa dıe » Wırklıiıchkeit theologisc reflektieren« (1im ymnasıal-
plan VON BW)
ıne Verbindung Von und D also e1in kleiner Katalog formaler (me
thodıscher, prozessbezogener) religiöser Kompetenzen, wobel sıch in
zahlreichen Plänen eın »Fünf-Punkte-Katalog« durchgesetzt hat mıt
der Nennung der relıg1ösen WahrnehmungSs-, Deutungs-, Urteıls-,
Dialog- SOWwI1e Gestaltungsfähigkeıt.
Inhaltsbezogene religiöse Kombpetenzen, dıie bestimmte relız1öse The-
menbereıche oder Themen kompetenzorientiert erschlıehben (1n
auf e1lte s1eben » Diımensionen«: » { ensch: Welt und Ver-

10 nter www.bildungsstandards-bw.de DZW. unter www.bildung-staerkt-men
schen.de.

nter:‘: http://db2.nıbıs.de/ ] db/cuvo/ausgabe/.
nter: http://www.rahmenrichtlinien.bildung-Isa.de DZW http://www.bı

dung-Isa.de neu
Eınen auch gegenwärtig noch wichtigen Gesamt-Überblick über alle Begınn

des Schuljahres 2000/01 in der Bundesrepublık Deutschland gültıgen Relıgionslehr-
pläne fıiındet sıch In Dieterich, Veit-Jakobus: Religionslehrplan ıIn Deutschland
(1870—-2000). Gegenstand und Konstruktion des evangelıschen Relıgionsunterrichts
1m relıgz1ıonspädagogıschen Dıskurs und ıIn den amtlıchen Vorgaben (ARP, 29) GöÖt-
tingen 20077(a) zugl Habschr. Tübıngen (Kap B.9)X Relıgionslehr-
planübersiıcht: 661—670 (mıt eıner eingehenden Auswertung, 5110 Kap B.10)
Viele dieser Pläne sınd gegenwärtig noch In Kraft

Im Folgenden werden ZUT Kennzeichnung der Pläne folgende Kürzel (1n dieser
Reıiıhenfolge) verwendet: Bundesländer: Baden-Württemberg; NI Nıeder-
sachsen; Sachsen-Anhalt Schulart bzw -stufe Grundschule;
Gymnasıum; Gymnasıale Oberstufe; Schulstufe Konfession: ‚Vall-

gelısch; rk römisch-katholısch.
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antwortung; ott Jesus T1STUS Kırche und Kır-
chen Relıgionen« NI CIa ähnliches Sechser-Schema)
Und zuletzt nhalte tradıtioneller Form dıe sıch ZU den
Plänen der älteren (Greneration Z anderen Plänen als fa-
kultative ngebote oder als ataloge Von oblıgatorıschem »Grund-

finden

Primarstufe (Grundschule)
DIie »Kirchliche/n Richtlinien Bildungsstandards für den kathaoli-
schen Religionsunterricht der Grundschule Primarstufe« der deut-
schen 1SCHNOTeEe aus dem Jahr 2006 formulieren für die ersten OE Schul-
jahre olgende inhaltsbezogenen 1Ssens- Deutungs und Anwendungs-
kompetenzen: In

Im Gegenstandsbereich »Mensch un elt« dıie CNrıstliche Deutung
der »Eiınmaligkeıt der Person«; »Grundregeln gelıngenden Miıt-
einanders« »Herkunft und Zukunft des CISCHNCNH Lebens und der
elt« (261)
Be1l der »Frage nach Gott« CISCHC »Gottesvorstellung« und Ottes-
beziehung« »wesentliche emente der bıblıschen ede Von Gjott«
»Anfragen den chrıistlıchen Gottesglauben« der Glaube »an
den drelein1gen (jott« (281)
Im Bereıich »Biblische Botschaft« »Grundaufbau« und »Bedeutung
der für den chrıstlıchen Glauben« »das bıblısche chöpfungs-
lob« Geschichte »des Volkes Israel« miı1t »zentralen bıblıschen HT-
zählzusammenhängen« »ausgewählte Psalmen- und Prophe-
tenworte« (30f)
Zu »Jesus Christus« » Weiıhnachtsevangelıen« Jesus egegnet Men-
schen »Botschaft VO eic (Gjottes« »X  eschiıichte Von Jesu Leıden
Tod und Auferstehung« »Nachfolge Chrıist1i« 32 34)
Im 16 auf »Kirche UN: Gemeinde« »Gemeıninde als Kırche
T« Befähigung altersgemäß verstehender Teılnahme (jottes-
dıensten »Kırchen]ahr« »das evangelısche Gemeınmndeleben« und
dessen Vergleıich mıi1t »dem katholischen Gemehnndeleben« (35%)
Beım Bereıich »andere Religionen« ScCHhHEeBLIC »wiıchtıge Elemente«
erstens »des jJüdıschen« und zweıtens »des muslımıschen Glaubens«
(37)

Auf evangelischer Seite sınd dıe Vorschläge dUus Baden Württemberg (BW
und Nıedersachsen (NI mıt diıesem Katalog weıtgehend de-

ckungsgleıich mıt manchen rgänzungen bZzw Varıationen Detaıl eım Themen-
feld »Mensch« EeIW: werden uch dıe Wahrnehmung unterschiedlicher Ge-
hle (K] ST {2) sodann VO  — Stärken und Schwächen ferner der Umgang mMIit
Schuld Leı1id Lob und Klage (KI ST 3/4), NI uch der Tod genannt

nm 2
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29  Was im RU gelernt werden soll ...  In Sachsen-Anhalt (ST-GS-ev 2007) werden zuerst einmal nur grundlegende Linien  für den ev. RU ausgezogen, etwa das Verständnis von »christliche[n] Glaubensvor-  stellungen als Orientierungsangebote[n]«, auch »für die eigene Lebensgestaltung«  (so für SJ 2 resp. 4).16  4 Sekundarstufe I  Im Blick auf den »Menschen« (Theologische Anthropologie) geht das  niedersächsische Kerncurriculum für den evangelischen Religionsunter-  richt im Gymnasium aus dem Jahr 2009 (NI-GY-ev 2009) in den Dop-  peljahrgangsstufen der Sekundarstufe I in einem gut evangelisch anmu-  tenden Dreischritt von Gefühlen (»Angst und Geborgenheit, Trauer und  Trost«) aus, kommt dann zur »Rechtfertigung — Befreiung zum Leben«  und zuletzt zur Ethik (»Zuspruch und Anspruch Gottes als Grundlage  christlich orientierter Lebensgestaltung«) (S. 17-19). Sterben, Tod und  Auferstehung (letztere emphatischer auf katholischer Seite) sind zudem  durchgängig Themen gegen Ende der Sekundarstufe I.  Auffällig ist allerdings, dass auf evangelischer Seite weniger die »Schuld« als viel-  mehr die »Angst« bzw. die »Verführbarkeit« des Menschen mit dem Themenfeld  »Sucht« (so BW-GY-ev 2004, 29) im Brennpunkt des Interesses stehen, während der  niedersächsische kafholische Plan klar von »Schuld und Vergebung« spricht (NI-  GY-ev 2009,; 18).  Weitgehender Konsens scheint im Blick auf die Gottesfrage, den »Kom-  petenzbereich: Gott« (»Theologie« i.e.S.), zu bestehen: Ausgehend von  einem positiven, den Menschen »tragenden« Gottesbild (Gott als  »Schöpfer und Begleiter« zu Beginn der Sekundarstufe I) wird in den  mittleren Klassenstufen die »Botschaft vom gnädigen und gerechten  Gott« entfaltet, um in den Abschlussklassen dann auch problematische  Fragestellungen »Glaube — Erkenntnis — Zweifel« und hier insbesondere  die Theodizee-Problematik zu Wort kommen zu lassen (NI-GY-ev 2009,  2029  Beim Themenbereich »Jesus Christus« (Historischer Jesus / Christolo-  gie) ist weithin ein Dreischritt von »Jesus in seiner Zeit und Umwelt« in  den Eingangsklassen über »Wirken und Botschaft Jesu« in der Mittel-  stufe zum »erlösende[n] Charakter von Kreuz und Auferstehung Jesu  Christi« in den höheren Klassen zu beobachten.  Ein breiter Konsens besteht auch hinsichtlich der Thematisierung der  Lerndimension »Kirche(n)« (Ekklesiologie): Von den beiden großen  »Konfessionen« (5/6) geht es über deren »Geschichte«, vor allem auch  ihre Entstehung (7/8), hin zur Thematik von »Kirche und Gesellschaft«  (9/10), im Idealfall in historischer und aktueller Perspektive (so NI-GY-  ev 2009. 31).  16 S. Anm. 12 (Unter: Fächer — Evangelischer Religionsunterricht).In Sachsen-Anhalt S 1-GS-ev werden zuerst einmal 1Ur ogrundlegende Linıen
für den AaUSSCZOSCH, twa das Verständnis Von »christliıcheln Glaubensvor-
stellungen als Orıentierungsangebote[n |«, auch »für dıe eigene Lebensgestaltung«
(sSo für SJ ICcSD 4).16

Sekundarstufe

Im A0 auf den »Menschen« (Theologische Anthropologie) geht das
niedersächsische Kerncurriculum für den evangelıschen Religionsunter-
richt IM Gymnasium dus dem Jahr 2009 (NI-GY-ev in den Dop-
peljahrgangsstufen der Sekundarstufe in einem gul evangelısch aNnmmu-
tenden Dreischriutt VOoN Gefühlen »Angst und Geborgenheıt, Irauer und
TOSL« auS, kommt ann ZUT »Rechtfertigung efreiung z Leben«
und zuletzt ZUT (»Zuspruc und Anspruch Gottes als rundlage
chrıistliıch orlıentierter Lebensgestaltung«) S 7-1 Sterben, Tod und
Auferstehung etziere emphatıscher auf katholischer Seıte) Ssınd zudem
durchgängı1g Themen Ende der Sekundarstufe

Auffällig ıst allerdiıngs, dass auf evangelıscher Seıte wenıger dıe »Schuld« als viel-
mehr dıe »Angst« bzw dıe » Verführbarkeit« des Menschen mıt dem Themenftfeld
»Sucht« (sSo BW-GY-ev 2004, 29) 1mM Brennpunkt des Interesses stehen, während der
nıedersächsische Fkatholische Plan klar VOoNn und Vergebung« spricht (NI
Y-ev 2009, 18)

Weıtgehender Konsens scheınt 1im 1C auf die Gottesfrage, den » Kom-
petenzbereıch: (jott« (»Theologie« i.e.S5.), estehen Ausgehend VON
einem posıtıven, den Menschen »tragenden« Gottesbild (Gott als
»Schöpfer und Begleıter« Begınn der Sekundarstufe wırd iın den
mıttleren Klassenstufen dıe »Botschaft VO onädıgen und gerechten
Gott« entfaltet, in den Abschlussklassen ann auch problematische
Fragestellungen au Erkenntnis 7weifel« und 1e7r insbesondere
die Theodizee-Problematık Wort kommen lassen (NI-GY-ev 2009,

e1m emenbereıich »Jesus Christus« (Historischer Jesus Christolo-
gie) ist weıthın eın Dreischriutt Von » Jesus In se1ner eıt und MWEITL« In
den Eıngangsklassen ber » Wırken und Botschaft Jesu« in der ıttel-
stufe Z »erlösende[n| Charakter VON Kreuz und Auferstehung Jesu
Christi« In den höheren Klassen beobachten
Eın breıter Konsens besteht auch hinsıchtlich der Thematıisıerung der
Lerndimens1ion »Kirche(n)« (Ekklesiologie): Von den beıden oroßen
»Konfessionen« geht 6S ber deren »Geschichte«, VOI em auch
iıhre Entstehung hın ZUT ematı VOoN »Kırche und esellschaft«
(9/10) 1im Idealfall in historischer und aktueller Perspektive (SO NEGY-

2009, l)

Anm. (Unter: Fächer Evangelıscher Relıgionsunterricht).
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Auf katholischer Seıte legen dıe »Kırchlichen Rıchtlinien Bıldungsstandards« für
den mıttleren Bıldungsabschluss Wert auf dıe »kırchliche« Kompetenz, dass dıe
»Schülerinnen und Schüler lıturgischen ollzügen der Kırche verstehend
teilnehmen« können (S 26)
Wıederum sehr geschlossen wirkt auf den ersten 1C der Bereıich der
Religionen. In oroßer Eiınmütigkeıt stehen nacheinander das udentum

der siam und der Buddhısmus (9/10) 1im Zentrum des Inte-
TESSECS
Dıie weiıtere überall anzutreffende Lerndimens1ion »Ethik« zeıgt üblı-
cherweilise eın unmıiıttelbar überzeugendes ges  es orgehen: VON
Problemen und Themen des nahen mieldes (n 5/6) ber den Bereich
der »Gerechtigkeit« und » Diakonie« Kırche) (1n 7/8) hın ZUT ogrößeren
Welt mıt ihren komplexeren Z/Zusammenhängen (n
Weıtgehender Oonsens scheımint zudem se1n, dass für das nde der Sekundarstufe
(9/10) das menschliche Handeln bzw die Ethık eınen wıchtigen Akzent bekommt,
eIW. uUurc zusätzliche Thematisıerung be1 anderen Dımensionen, EeIW. der Anthro-
pologıe oder der Chrıstologıe insbes mıt der Bergpredigt).
Beım Themenbereıch Bibel verfahren die ane unterschiedlich WÄäh-
rend In Nıedersachsen diese Dımension N1ıCcC eigens ausgewlesen ist,
vielmehr be1l anderen Lerndimensionen mıt geförde wird, formulieren
1er Baden-Württemberg SOWIe dıe Deutschen 1SCAHNOTe explızıt en
eıgenes Lernfeld bzw eiıne Lern-Dımens1ion »Bıbel« bzw >Bıbel und
Tradıtion« (DBK 2004, 22)
DiIie alte eoel ass dıe unterschiedlichen Schularten der Sekundarstu-
fel VoNn der (wo och bestehenden aupt- ber dıe eal- bzw dıe Se-
kundarschule bıs hın Gymnasıum sıch von eiıner stärkeren Schüler-
und Lebensweltorientierung eiıner deutliıchen kogniıtıven Akzentule-
IUn bewegen, ass sıch auch in der gegenwärtigen Lehrplangeneration
beobachten

SO anımıeren ZU Beıspıiel In Baden-Württemberg dıe Pläne für dıe Haupt- und
Realschule in Klassenstufe 5/6 dıe Schülerinnen dazu, sıch mıt ıhren eigenen »FÄä-
hıgkeiten«, »Stärken« und »Schwächen« konstruktiv auseinanderzusetzen, und rufen
in den Abschlussklassen auf ZUT »Gestaltung des eıgenen Lebens« Kompetenzen,
dıe der gymnasıale Plan nıcht anspricht.
Das Problem eiınes »GrundwisSsSensS« lösen dıe ane unterschıied-
lıch, wenngleıch überall solche emente enthalten SInd.

So kann etw. dıe verbindlıche Kenntnis bıblıscher Basıstexte (z.B Gen und/oder
SOWI1e vVvon einzelnen »Grundbegriffen« genannt werden (Zz.B ebet, Genesıis,

Psalm, Schöpfer; NI-GY-ev 2009]1)



31Was IM gelernt werden soll31  Was im RU gelernt werden soll ...  5 Sekundarstufe II (Gymnasiale Oberstufe und Berufsschule)  Die »Einheitlichen Prüfungsanforderungen für das Abitur« (EPA)'7 aus  dem Jahr 2006 erklären auf evangelischer Seite das Ziel des Unterrichts  mit der Formel von »Identität und Verständigung« (S. 6), die katholische  Version will »den Glauben im Dialog« erschließen (S. 6). Als didakti-  sche Grundstruktur wird eine Triade aufgespannt: Die zentrale »Per-  spektive des christlichen Glaubens« soll den beiden anderen wesentli-  chen Dimensionen des Religionsunterrichts zugeordnet und mit diesen  vermittelt werden; diese sind zum einen die »biographisch-lebensweltli-  che Perspektive der Schülerinnen und Schüler«, zum andern entspre-  chende »Bezugsfelder in der pluralen Gesellschaft«, was jedoch ohne  erkennbare Auswirkungen bleibt. Als Themenfelder sind (von einer  theologischen Warte) her sechs Themenbereiche vorgesehen: Anthro-  pologie (Mensch), Christologie (Jesus Christus), »Theologie« 1i.e.5.  (Gott), Ekklesiologie (Kirche), Ethik sowie Eschatologie (Zukunft).  Beide Konfessionen formulieren die sechs Themenfelder nahezu vollständig iden-  tisch (ev, S. 10, rk, S. 9), mit kleinen, doch charakteristischen Varianten. So steht  etwa dem »Wahrheitszeugnis der Kirche« auf evangelischer Seite (S. 10) der  »Wahrheitsanspruch der Kirche« auf der katholischen gegenüber (S. 9).  Auf katholischer Seite decken die fünf Gegenstandsbereiche im Grund-  lagenplan‘'® aus dem Jahr 2003 die inhaltlichen Schwerpunkte der EPAs  weitgehend ab (S. 41—61), auf evangelischer Seite finden sich im Kern-  curriculum der EKD aus dem Jahr 2010 die sechs Themenbereiche der  EPAs wieder.  Im Kerncurriculum der EKD sind die sechs Themen jetzt weiter ausdifferenziert und  konkretisiert mit jeweils zwei bis vier thematischen Schwerpunkten (s. 29ff):!?  4  Die Anthropologie mit: Geschöpflichkeit und Gottebenbildlichkeit / »Sünder und  Gerechtfertigter« / »Freiheit und Verantwortung«.  2  Die Christologie mit: »Jesus Christus als Grund des Glaubens« / »Wirken und  Botschaft Jesu« / »Kreuz und Auferstehung«.  3  Die »Theologie« i.e.S. mit: »Gott: Wer ist das eigentlich?« / »Gott in Beziehung«  — Gottesglaube / »Wirklichkeit Gottes« / Der Gott der Christen,. Juden und Mus-  lime.  Die Ekklesiologie mit: »Gemeinschaft der Glaubenden« / »Kirche in der religiös  pluralen Welt« / »Kirche und Staat«.  n  Die Ethik mit: »Grundfragen christlicher Ethik« / Kernbereiche gesellschaftlicher  Verantwortung.  Die Eschatologie mit: »Sehnsucht [...] nach Unbegrenztheit« / »Angst vor dem  Weltuntergang«.  17 S. oben sowie Anm. 6. — S. auch: Schröder, Bernd: Religionsunterricht und Bil-  dungsstandards — eine aktuelle Herausforderung, in: Michael Wermke u.a. (Hg.), Re-  ligion in der Sekundarstufe II. Ein Kompendium, Göttingen 2006, insbes. 91f.  18 S: Anm. 7.  19 S Anm. &:Sekundarstufe (Gymnasıale Oberstufe und Berufsschule
Die »Einheitlichen Prüfungsanforderungen für das Abitur« (EPA)!! Adus
dem Jahr 2006 erklären auf evangelıscher Seıite das Ziel des Unterrichts
mıt der Formel Von »Identität und Verständigung« S 6 dıe katholische
Version ıll »den Glauben 1Im 1a102« erschlıeben (S 6) Als dıdaktı-
sche Grundstruktur wırd eiıne Irıade aufgespannt: Dıiıe zentrale » Per-
spektive des christlıchen Glaubens« soll den beıden anderen wesentlı-
chen Diımensionen des Relıgi1onsunterrichts zugeordnet und mıt diesen
vermittelt werden;: diese sınd ZU einen die »bi0graphisch-lebensweltlı-
che Perspektive der Schülerinnen und Schüler«, ZU andern eNISpre-
chende »Bezugsfelder In der pluralen Gesellschaft«, Was jedoch ohne
erkennbare Auswir  ngen bleibt Als Themenfelde sınd (von eıner
theologischen a her sechs Themenbereiche vorgesehen: Anthro-
pologıe ensch), Chrıistologie (Jesus Chrıstus), » Theologie« 1.e.5
oEkklesiologie 1rche), SOWI1e Eschatologie Zukunft).
Beı1ide Konfessionen formuhıeren dıe sechs Thementelder nahezu vollständıg iıden-
tisch (eV, 1 E rk, 9 mıt kleinen, doch charakterıstischen Varıanten. So steht
etwa dem » Wahrheitszeugni1s der Kırche« auf evangelıscher Seıte (S 10) der
» Wahrheıitsanspruch der Kırche« auf der katholische gegenüber
Auf katholischer e1te decken dıe fünf Gegenstandsbereiche 1mM rund-
lagenplan‘® AaUus dem Jahr 2003 dıe inhaltlıchen chwerpunkte der EPASs
weıtgehend ab (S auf evangelischer Seite finden sıch 1m Kern-
curriculum der Adus dem Jahr 2010 die sechs Themenbereıiche der
EPAS wlieder.

Im Kerncurriculum der sınd dıe sechs Themen jetzt weıter ausdıfferenzıiert und
konkretisıiert mıt Jeweıls wel bıs vier thematıschen Schwerpunkten (s

Die Anthropologıe miıt Geschöpflichkeıit und Gottebenbildlichkeıit »Sünder und
Gerechtfertigter« »Freıiheit und erantwortung«.
DIie Chrıistologie mıt » Jesus Chrıistus als Grund des Glaubens« » Wırken und
Botschaft Jesu« » Kreuz und Auferstehung«.
Die » Theologie« 1e5 mıt »Gott: Wer ist das eigentlich?« »Gott in Bezıiehung«

Gottesglaube » Wırkliıchkeit Gottes« Der ott der Chrısten, Juden und Mus-
lıme
Diıe Ekklesiologıe miıt »Gemeiinschaft der Glaubenden« »Kırche In der relıg1ös
pluralen Welt« »Kırche und Staat«
Dıe Ethık mıt »Grundfragen christlıcher Ethık« Kernbereiche gesellschaftlıcher
erantwortun
Die Eschatologie mıt »Sehnsucht nach Unbegrenzthe1t« »Angst VOT dem
Weltuntergang«.

oben SOWIe Anm uch Schröder, Bernd: Relıgionsunterricht und Bıl-
dungsstandards ıne aktuelle Herausforderung, iın ichael Wermke Hg.) Re-
lıg100 in der Sekundarstufe I1 Eın Kompendium, Göttingen 2006, insbes. Olif
18 Anm.

Anm
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Was be1l beıden Konfessionen weıtgehend 1St dıe Auseı1nanderset-
ZUNg mıiıt nıcht-relig1ösen Fragestellungen und Wahrheitsansprüchen
(Natur-) Wıssenschaften und Weltanschauungen dıe Wahrheıitsfrage
etwa wiırd N1IC grundlegend (epıstemologisch) vielmehr e1m ema
Kırche (!) thematisıert e1INe deutliche Reduktion auf CINC bınnen rel1-

-theologische oder gar -kırchliche 10 CIMn N1IcC zuletzt
IC auf manche tüheren Relıgionslehrpläne erstaunlıcher
Hınsıchtlich der evangelischen Pläne der sechzehn Bundesländer für dıe
gymnasiale Oberstufe S16 VO Comen1ıius nstıtut Jahr 2008
herausgegebene Synopse ass ClG durchgängıig anzutreffende Irıas
(aus »Gott« »Mensch« und » Jesus Christus«) gleichsam »Kern-
Lehrplan« bıldet der häufig er nıcht ımmer) welıltere Themen (wıe
insbesondere bzw erechtigkeıt Kırche und Relıg1onen
angereıichert wIird wohingegen Themen WIC Eschatologie bzw » Hoff-
NUNS« (NRW) oder dıe nıcht-relig1öse säkulare Welt (»Wırklıichkeit«
Naturwıssenschaften eic L1LUT sehr vereıinzelt anzutreiten Sınd
Im 1C auf dıie Berufsschule ze1gt etwa der aus dem Jahr 2003 sStam-
mende Plan aus en Württemberg‘*' be]1l beıden oroßen Konfessionen
einerseı1ımts bereıts deutliche Tendenzen hın KompetenzorIientie-
Iung (besonders hınsıchtlich der ormalen Kompetenzen HIr 951) 1ST
Jjedoch andererseı1ts och der stiıchwortartigen Nennung VON mMe1ls
IC bestimmten Eınzelthemen verhaftet Auffällig 1STt e1 einerseıIits
dıe ungeheure Spannweıte der Themenstellungen dıe geradezu VOTI-
bıldlıcher Weise N1IC 1Ur theologische sondern zugleıich egenWarts-
und schülerbezogene Fragestellungen aufnehmen (bzw aufeiınander
beziehen versuchen) andererseıts dıie verbale Formulierung der Kern-
themen (z »Glauben und hoffen«) dıe sehr gul mıiıt kompetenz-
Oorl1ıentierten Ansatz kompatıbel scheınt

Der Lehrplan vertritt e1in Satellıtenmodell be] dem die zentralen formal be-
en Kompetenzen acht » Ihemenfelder« kreisen »Ich bın ich werde«
»Begegnen«; »Arbeıten«; »Leben pluralen Welt«; » Wıssen und kön-
N  „ »Streben nach Gerechtigkeit«; »Fragen und suchen«: »Glauben und hof-
fen« Überblick, 71 bZzw 101) Das letzte Themenfeld (»Glauben und hoffen«)
wırd — wıederum ı Form »Satellıten-chemas« folgende Teıilthemen auf-
gefächert: »S Auf Zukunft hoffen Relıgion Weltrelig10nen begegnen
Jesus der Chrıstus Glauben leben An ott glauben An (jott zweıteln /

Harmjan Dam / Annebelle Pithan (Hg M Evangelısche Relıgion der Oberstufe
des Gymnasıums. Bestandsaufnahme 2008 Hg Auftrag des Geschäftsführenden
Ausschusses der Arbeıtsgemeinschaft der Leıter und Leıterinnen der Pädagogischen
Institute und Katechetischen Amter ALPIKA) Comen11ius-Instıtut, ünster 2008,
1Off, insbes. BA

Ministerium für Kultus Jugend und Sport Baden- Württemberg (Hg Bıldungs-
plan für alle beruflıchen chulen (mıt Ausnahme des beruflichen Gymnasıums BUE
Evangelısche Relıgionslehre Katholische Relıgionslehre Kultus und Unterricht
(Amtsblatt) Ausg Lehrplanheft 3/2003 Stuttgart Vıllıngen Schwenningen
2003



Was IM gelernt werden sollWas im RU gelernt werden soll ...  33  8.8 Kirche / 8.9 Bibel / 8.10 Sprache des Glaubens« (S. 79 resp. 153). Das erste  Themenfeld »Ich bin — ich werde« arbeitet dabei ganz schülerorientiert, beginnend  mit dem Teilthema »1.1 Sich entdecken — sich entwickeln« und endend mit »1.10 Zu  sich stehen« (S. 23 bzw. 103). In breiten Katalogen werden dann — nach dem tradi-  tionellen »T-Modell« Lernziele (oben), Unterthemen bzw. Teilaspekte (linke Spalte)  sowie konkrete Beispiele (rechte Spalte) aufgelistet.  6 Zusammenfassung und Schluss  (1) _ Die Religionslehrpläne in der Bundesrepublik sind gegenwärtig von  einer erstaunlichen Vielfalt und Mannigfaltigkeit, ja Uneinheitlich-  keit geprägt, wobei Pläne mehrheitlich aus einer guten Dekade  (vereinzelt auch aus nahezu den beiden letzten Jahrzehnten) in  Kraft sind, die von ihrer (religions-)pädagogischen Intention (etwa  Stoff- contra Kompetenzorientierung) sehr unterschiedlich sein  können. Dabei bemühen sich die neueren (seit 2004 in Kraft ge-  setzten oder publizierten) P/äne sichtlich um die Einbeziehung der  Kompetenzorientierung (und es ist anzunehmen, dass solche Pläne  in den kommenden Jahren in allen Bundesländern ausgearbeitet  werden), allerdings mit unterschiedlichem Erfolg und in unter-  schiedlicher Konsequenz bzw. Art und Weise, wobei manche Pläne  sich dem Modell von Bildungsstandards annähern, andere dagegen  deutlich dahinter zurück bleiben.  2)  In den neueren Plänen sind formale Kompetenzen überall genannt,  zum einen hinsichtlich allgemeiner, den Religionsunterricht mit an-  deren Fächern verbindender Kompetenzen, zunehmend jedoch auch  im Blick auf die grundlegende Version und die einzelnen Ausfor-  mungen einer formalen religiösen Kompetenz, bedingt auch bei der  Formulierung inhaltsbezogener Kompetenzen. Die zu behandelnden  Themenbereiche, bei denen sich vor allem in der Primar- und in der  Sekundarstufe I ein breiter Konsens abzeichnet, orientieren sich  nach wie vor an zentralen theologischen Fragefeldern. Während  also die Religionslehrplanlandschaft insgesamt von großer Hetero-  genität geprägt ist (s. Pkt. 1), zeigt sich im Blick auf die inhaltsbe-  zogenen Kompetenzen bzw. die Lernbereiche eine Tendenz zur  Vereinheitlichung.  G)  Nur teilweise gelöst scheint das Problem der Sequentialisierung des  Lernens, vor allem auch zwischen den Schulstufen. Zwar gibt es  zahlreiche Versuche zu Niveaukonkretisierungen, doch sind diese —  besonders auch im Vergleich mit anderen Fächern, insbes. von  »Kernfächern« — deutlich rudimentär bzw. defizitär.  ©  Ebenso wenig befriedigend gelöst (bzw. recht unterschiedlich »ge-  löst«) ist die Frage nach einem »Grundwissen« und dessen Verhält-  nis zu den (inhaltsbezogenen) Kompetenzen. Weitgehender Freiheit  bei der Auswahl der Inhalte bzw. »Stoffe« stehen zahlreiche Versu-Kırche S 10 Sprache des Glaubens« ICSD 553) Das erste
Themenfeld »Ich bın ich werde« arbeıtet dabe!] Sanz schülerorientiert, beginnend
mıt dem Teıilthema y ] Sıch entdecken sıch entwıckeln« und endend mıt »11 10 /7u
sıch stehen« 73 DZW 103) In breıten Katalogen werden dann nach dem tradı-
tionellen » I-Modell« Lernziele (oben) Unterthemen bzw Teılaspekte ınke Spalte)
SOWIE onkrete Beıispiele (rechte Spalte) aufgelıstet.

Zusammenfassung und Schluss

(1) Die Religionslehrpläne In der Bundesrepublık SInNd gegenwärtig VOoN
einer erstaunlıchen 1e und Mannigfaltigkeit, Ja Uneinnheitlich-
keıt geprägt, wobel ane mehrheiıtlıch AQus eiıner gufen Dekade
(vereinzelt auch aus nahezu den beıden etzten Jahrzehnten) In
Kraft Sınd, dıe VOoN ıhrer (relıg10ns-)pädagogischen Intention (etwa

Contra Kompetenzorientierung) sehr unterschiedlich se1in
können. el bemühen sıch dıe Neueren Sse1 2004 in Kraft g —
setizten oder publızıerten ane siıchtlıch dıe Eınbeziehung der
Kombpetenzorientierung (und 6S ist anzunehmen, ass solche ane
in den kommenden Jahren ın en Bundesländern ausgearbeıtet
werden), allerdings mıt unterschiedlichem Erfolg und ın unter-
schiedlicher Konsequenz bzw und Weıise, wobe!1l manche ane
sıch dem odell Vvon Bıldungsstandards annähern, andere dagegen
deutliıch anınter zurück bleiben

(Z) In den Neueren Plänen sınd formale Kombpetenzen überall genannt,
ZU eınen hiınsıchtlich allgemeıner, den Relıgionsunterricht mıt
deren Fächern verbindender Kompetenzen, zunehmend Jedoch auch
1m IC auf die grundlegende Vers1ion und die einzelnen Ausfor-
INUNSCH einer Oormalen relıg1ösen Kompetenz, bedingt auch be1 der
Formulıerung inhaltsbezogener Kompetenzen. Die behandelnden
Themenbereiche, be1 denen sıch VOT em in der Prımar- und In der
Sekundarstufe eın breıter Konsens abzeıchnet, orlıentieren sıch
ach WIEe VOT zentralen theologıschen Fragefeldern. Während
also dıie Religi0onslehrplanlandschaft insgesamt VON oroßer Hetero-
genıtät geprägt ist (S Pkt 1) ze1g sıch 1mM 1C auf dıe inhaltsbe-
ZUOSCHNCH Kompetenzen bzw dıe Lernbereıiche eıne Tendenz
Vereinheıitlıchung.

(3) Nur teilweıise gelöst scheıint das Problem der Sequentialisierung des
Lernens, VOI em auch zwıschen den Schulstufen WAar g1bt 6cS
zahlreiche Versuche Niveaukonkretisıierungen, doch sınd diese
besonders auch 1m Vergleıich muıt anderen Fächern, insbes. VON
»Kernfächern« deutlich rudımentär bzw defizıtär.

(4) Ebenso wen1g befriedigend gelöst (bzw recht unterschiedlich SC-
ÖSst«) ist dıe rage ach einem »Grundwissen« und dessen Verhält-
NISs den (inhaltsbezogenen) Kompetenzen. Weıtgehender reihnel
bel der Auswahl der nhalte bzw » Stoffe« stehen zahlreiche Versu-
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che gegenüber, zusätzlıch en verbindliches Grundwissen festzu-
schreıben.

(5) Allgemein ist festzustellen, ass dıe ane eiınerseıts und
1es ist eıne wichtige Stärke die theologische und religiöse B
MensiIOn des Reliıgionsunterricht betonen und breıit thematisıeren,
andererseıts aber und 1e6Ss ist eiıne graviıerende chwaäache In
deutliıcher Dıskrepanz manchen Formuliıerungen in den Präam-
beln be1 den konkreten Fragestellungen die nicht-religiöse, weltan-
schauliche, alltägliche bzw nicht-theologische wissenschaftliche
Dimension In der ege NUur och punktuell, eher zufällig und wen1g2
systematisch und umfassend und schon gleich Sar nıcht In e1igen-
ständiıgen Themenstellungen aufnehmen (weıtgehende Ausblen-
dung z grundlegender erkenntnıistheoretischer Fragen bzw Fra-
SCcNH des menschlıchen Weltzugangs). Daneben ze1g sıch eıne aqauf-
tällıge Tendenz ZUT Zurückdrängung gesellschaftlicher, insbeson-
ere auch sozlaler Fragestellungen.“?
Damıt aber könnte der Relıgionslehrplan einen bereıts früher beobachtbaren
Mangel bZzw Fehler wıederholen: nämlıch gesamtgesellschaftlıche Strömungen
und Tendenzen einfach doppeln und spiegeln anstatt diese krıtisch
begleıten und kontrapunktieren.“> Eıne isolıerte Thematıisıerung relıg1öser
bzw theologisch-kirchlicher Themen ist außerordentlich ambıvalent bZzw.
problematisch und könnte eiınen sıch möglıcherweise fatal auswırkenden
mındest partıellen Rückzug des Relıgionsunterrichts auf ıne (relıg1öse, theo-
logısche, kırchliıche Binnenstruktur bedeuten 24

(6) Abschliehend bleıibt also hoffen, wünschen und bewirken,
dass die Religionslehrplanentwicklung In der Bundesrepublık eiıner-
se1ts den eingeschlagenen Weg In ıchtung VOoN Kombpetenzorien-
tfierung und Bildungsstandards och konsequenter und elaborierter
weıtergeht, als 1es bereıts der Fall Ist, €e1 aber nıcht unter der
and dıe Errungenschaften der (heute ja vielerorts und SCINC krıt1-
sıerten) problemorientiert-themenzentrierten en! der ausgehen-
den sechzıger und der sıebzıiger re wıeder verspielt: sıch gerade
1im Relıgionsunterricht der Schule als öffentlicher Bıldungsinstitu-
tiıon VO  — fundıerten theologischen Positionen aus der gegenwärtigen
Welt und Wirklichkeit grundlegend und In all ıhren unterschıiedli-
chen aCcetten mutig öffnen
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